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1 So Jutta Limbach bei der Verleihung des Deutschen Menschenrechtsfi lmpreises 2006, zit. 
nach http://spenglerfi lm.de/page6/page13/page49/page54/page54.html (zuletzt besucht am 11.04.
2012).

2 Philosophische Bibliothek 4 (1791), S. 231. Rezensiert wird hier J[ohann] L[udwig] Ewald: 
Über Volksaufklärung; ihre Gränzen und Vortheile. Berlin 1790.

Frauke Berndt & Daniel Fulda

Praxis und Programm – Die doppelte Aufklärung

Laß uns zur Sache kommen!
(Lessing, Nathan der Weise, V. 1820)

I. Sachen und Sache der Aufklärung

Wo von der ›Sache der Aufklärung‹ die Rede ist, sind üblicherweise ihr vernünftig be-
gründetes Anliegen, ihr Programm, ihre Ziele, ihre Werte und Normen gemeint. In 
wissenschaftlichen Aufsätzen kann in diesem Sinne ebenso auf die »Sache der Aufklä-
rung« verwiesen werden wie in öff entlichen Ansprachen – dann geht es z. B. um die 
Reklamation »universell gültige[r] Menschenrechte«.1 Ähnlich der Sprachgebrauch 
schon im 18. Jahrhundert: Der »freye[ ] Gebrauch[ ] des Menschenverstandes zum 
vernünftigen Leben, nach eines jedweden gemeinen und besondern Verhältnissen«, 
wird in der Philosophischen Bibliothek von 1791 als die »gute Sache der Aufklärung« 
zusammengefasst.2 

Weniger geläufi g sind die ›Sachen der Aufklärung‹. Der Plural lenkt den Blick auf 
das vielfältige Konkrete, für das sich das 18. Jahrhundert interessierte: auf die Dinge 
des Alltags und der Warenwelt, auf die Objekte vernünftiger oder sinnlicher Erkennt-
nis, auf die causae, welche die Aufklärung vor ihren Gerichtshof bringt, und die dabei 
auftretenden Streitformen, auf die res, die das rhetorische System als Gegenstand der 
Rede und der Künste defi niert, sowie auf die Medien jeglicher Kommunikation. Mit 
den ›Sachen der Aufklärung‹ ist die Praxisdimension der Aufklärung angesprochen, 
die mit deren Programmen eng verbunden, aber nicht identisch ist. Es geht um das 
jeweils Verhandelte bzw. Umstrittene sowie um die materiale Dimension der Kom-
munikations-, Wissenschafts-, Konsum-, Kunst- und Kulturformen der Epoche –
von der dinglichen Überlie ferung und den Gedächtnisobjekten, aus der sich histo-
rische Erkenntnis und kulturelles Kontinuitätsbewusstsein gewinnen lassen, über 
die Laboreinrichtungen, die wissenschaftlichen Fortschritt ermöglichen, bis zu den 
Kunst- oder Kultobjekten, die der ästhetischen Bildung, moralischen Belehrung oder 
religiösen Erhebung dienen. Oder noch einmal mit der Philosophischen Bibliothek von 
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3 Ebenda.
4 Ergänzend vgl. auch Daniel Fulda: Sache und Sachen der Aufklärung. Versuch einer Antwort 

auf die Frage, wie sich Programm und Praxis der Aufklärung erforschen lassen. In: Stefanie Stock-
horst (Hrsg.): Perspektiven der Aufklä rungsforschung. Göttingen [voraussichtl. 2013].

1791 gesagt: Es geht um die »Waff en einer gründlichen Philosophie, der Geschichte 
und der Beredsamkeit«, mit denen die Aufklärung ihre Sache »vertheidigt«.3 

Freilich kann die Unterscheidung von Sache und Sachen, von Programmatik und 
Pragmatik der Aufklärung lediglich eine analytische sein, denn im historischen Pro-
zess treten beide in wechselseitiger Bedingtheit auf. Zum einen werden die Sachen 
stets im Licht der von der Aufklärung verfochtenen Sache wahrgenommen: Die Sa-
chen erhalten ihre Bedeutung wesentlich davon, welcher Sache sie dienen (oder wi-
derstehen). Zum anderen geht die Selbstverständigung der Aufklärung weit häufi ger, 
als Zerrbilder eines einseitigen Rationalismus unterstellen, vom Konkreten aus. Wie 
weitreichend ihre Ziele auch sein mögen – die Durchsetzung aufklärerischer Anlie-
gen bezieht sich notwendig auf konkrete Objekte und Sachverhalte und muss sich 
in jeweils aktuellen Praktiken realisieren. Eine typisch aufklärerische Ausprägung 
dieser Immersion ins Konkrete stellt die Anklage von intellektuellen, religiösen, po-
litischen, sozialen oder ästhetischen Missständen vor dem Gerichtshof der Vernunft 
dar. Indem die Aufklärung ihre Sache als Streitsache verhandelt, wird aber auch sie 
zum Verhandlungsgegenstand. Darin liegen eine Schwächung – der Eintritt ins je 
Bedingte – und zugleich eine Stärkung: die Nötigung zu dauernder Selbstrefl exion, 
d. h. immer wieder neuer Prüfung, worin die Sache der Aufklärung besteht. 

Das Ziel dieses Ansatzes bei der Sache und den Sachen der Aufklärung ist es, 
die Komplexität der Epoche einzuholen. Durch bloße Addition von Forschungser-
gebnissen lässt sich dies nicht erreichen, weil jede Ausweitung des Forschungsfeldes 
wieder das Problem erzeugt, wie sich die Untersuchungsergebnisse integrieren lassen. 
Die Frage nach dem Verhältnis von Sache und Sachen ermöglicht es dagegen, an 
jedem einzelnen Ansatzpunkt die Spannweite zwischen den Anliegen der Aufklärung 
und ihren Praktiken, Hilfsmitteln, Eff ekten usw. auszumessen. Erneut verkürzend 
wäre es, die Aufklärung bloß vom ›vernünftigen Kopf‹ auf die ›sinnlichen Füße‹ zu 
stellen. Beabsichtigt ist nicht ein turn von der Sache zu den Sachen der Aufklärung, 
von den diskursiven zu den materialen Aspekten der Episteme, vom Rationalen zum 
Ästhetischen, von den Programmen zu den Praktiken usw. Vielmehr sollen sowohl 
die Sache als auch die Sachen der Aufklärung in den Blick genommen werden, mit 
besonderer Aufmerksamkeit für ihr Zusammenspiel, ihre Abhängigkeit voneinander 
und mögliche Spannungen zwischen ihnen.

Die Aufgabe dieser Einleitung ist es, das Verhältnis von Sachen und Sache der 
Aufklärung zu beschreiben und ihren Abstand voneinander zu bestimmen (I.), unser 
Konzept von gegenwärtigen Forschungsproblemen her zu begründen, die wir als zen-
tral ansehen (II.),4 sowie die Spannung zwischen Programm und Praxis als spezifi sch 
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5 Vgl. Th omas Müller-Bahlke: Die Wunderkammer. Die Kunst- und Naturalienkammer der 
Franckeschen Stiftungen zu Halle (Saale). Halle 1998; Eva Dolezel: Inszenierte Objekte. Der Indien-
schrank in der Kunst- und Naturalienkammer der Franckeschen Stiftungen zu Halle. In: Michael 
C. Frank [u. a.] (Hrsg.): Fremde Dinge. Bielefeld 2007 = Zs. für Kulturwissenschaften 1, S. 29–39.

6 Andreas Reckwitz: Die Kontingenzperspektive der ›Kultur‹. Kulturbegriff e, Kulturtheorien

aufklärerisch auszuweisen, um dem Forschungsgegenstand eine Systematik zu un-
terlegen (III.). Abschließend werden die Eckpfeiler der Forschungsfelder abgesteckt 
(IV.), die in diesem Band vermessen werden; am Anfang jeder Sektion wird darüber 
hinaus noch einmal gesondert in jedes Forschungsfeld eingeführt.

Hervorgegangen ist der Band aus der Jahrestagung 2010 der Deutschen Gesell-
schaft für die Erforschung des 18. Jahrhunderts. Die Tagung fand vom 30. Septem-
ber bis 3. Oktober 2010 am Interdisziplinären Zentrum für die Erforschung der 
europäischen Aufklärung (IZEA) der Universität Halle-Wittenberg statt; Koopera-
tionspartner des IZEA waren der Hallesche Landesforschungsschwerpunkt ›Aufklä-
rung – Religion – Wissen‹, die Franckeschen Stiftungen zu Halle sowie der Lehrstuhl 
für Deutsche Philologie/Literatur des 18. und 19. Jahrhunderts der Eberhard-Karls-
Universität Tübingen. Die Redaktion des Bandes oblag Dr. Axel Rüdiger, dem wir 
zudem für substantielle Unterstützung bei der Tagungsorganisation danken möch-
ten, ebenso wie Dr. Shirley Brückner. Dr. Christiane Holm hat im Vorfeld maßgeb-
lich am Konzept mitgearbeitet. Bianca Pick, Claudia Brandt und Marcel Sitz haben 
geholfen, die Druckvorlage zu erstellen. Für namhafte fi nanzielle Unterstützung der 
Tagung danken wir der Deutschen Forschungsgemeinschaft, dem Land Sachsen-
Anhalt, der Universität Halle-Wittenberg sowie dem Universitätsbund Tübingen. 
Die Franckeschen Stiftungen stellten dankenswerterweise die für sieben Parallelsek-
tionen nötigen Räumlichkeiten zur Verfügung und öff neten den Tagungsteilneh-
mern ihre ›Wunderkammer’, in der sich das breite Bedeutungsspektrum der Sachen 
in der Aufklärung so konzentriert wie an wenigen anderen Orten darstellt.5 Dem 
Landesforschungsschwerpunkt »Aufklärung – Religion – Wissen« in Halle und der 
Vereinigung der Freunde der Universität Tübingen (Universitätsbund e.V.) danken 
wir für großzügige Förderung der Drucklegung.

II. Probleme der kulturwissenschaftlichen Forschung im Allgemeinen
 sowie der Aufklärungsforschung im Besonderen

Das Konzept einer integrativen Untersuchung von Sache und Sachen der Aufklärung 
reagiert auf ein Grundproblem der Kulturwissen schaften, nämlich auf die vieldisku-
tierte Frage, »ob Kultur in erster Linie auf der Ebene von Diskursen (oder Texten oder 
Symbol sequenzen) oder auf der Ebene (körperlich verankerter) routinisierter sozialer 
Praktiken situiert werden soll«.6 Programmatik und Pragmatik der Aufklärung in 
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und das kulturwissenschaftliche Forschungsprogramm. In: Handbuch der Kulturwissenschaften. 
Bd. 1: Th emen und Tendenzen. Hrsg. v. Friedrich Jaeger u. Jörn Rüsen. Stuttgart, Weimar 2004, 
S. 1–20, hier S. 15.

 7 Jörg Schönert: Perspektiven zur Sozialgeschichte der Literatur. Beiträge zu Th eorie und Pra-
xis. Tübingen 2007, S. 52.

 8 Aleida Assmann: Geschichte im Gedächtnis. Von der individuellen Erfahrung zur öff ent-
lichen Inszenierung. München 2007, S. 154.

 9 Fania Oz-Salzberger: New Approaches towards a History of the Enlightenment – Can Dis-
parate Perspectives Make a General Picture? In: Tel Aviver Jahrbuch für deutsche Geschichte 29 
(2000), S. 171–182, hier S. 171.

10 Barbara Schmidt-Haberkamp: Das Neue Achtzehnte Jahrhundert – ein Forschungsbericht. 
In: DAJ 22,2 (1998), S. 195–206, hier S. 206.

ihren Interferenzen zu unter suchen, bedeutet vor diesem Hintergrund, sich nicht für 
das eine oder das andere zu entscheiden, sondern gerade die Vermittlung zwischen 
beiden Seiten als Leistung von Kultur zu begreifen. Auf die Aufklärungsforschung 
zugeschnitten, greifen wir damit ein verbreitetes Bedürfnis in den Geistes- und So-
zialwissenschaften auf. Von ganz unterschiedlicher Seite aus hat man in den letzten 
Jahren versucht, die traditionelle polarisierende Gegenüber stellung von Geistigem 
und Materialem, Th eorie und Praxis, Kunst und Gesellschaft zu überwinden – sei es 
mit dem Aufweis, dass das Soziale immer auch symbolisch konstituiert ist, oder sei 
es, umgekehrt, mit der Einsicht, dass Texte und Ideen eine pragmatische Dimension 
haben. Das »Verknüp fungs  problem«, wie Jörg Schönert es genannt hat,7 scheint sich 
indes nicht leicht lösen zu lassen. Die Frage nach den Interferenzen von Sache und 
Sachen der Aufklärung ist ein Lösungsangebot. 

Nicht ohne Gefahr wäre eine Blickwendung allein zum Konkreten, das in unend-
licher Vielfalt vorliegt. Gewiss ist unser Bild des 18. Jahrhunderts durch die vielfache 
Hinwendung der Forschung zum Materiellen, Sinnlichen und Besonderen bun-
ter, diff erenzierter, überraschender geworden – und faszinierender: die »Magie der 
Dinge«, von der Aleida Assmann spricht,8 wirkt häufi g trotz historischem Abstand. 
Die Vervielfältigung der Perspektiven macht es aber auch immer schwieriger, die 
Kontur der Aufklärung als Bewegung oder Epoche anzugeben.

Das Problem ist zum einen ein quantitatives: Die Vielzahl der Akteure, Praktiken 
und Dinge, wie sie die Forschung – insbesondere unter dem Einfl uss der Material 
Cultural Studies – in den vergangenen Jahren ausgegraben und in ihrer Bedeutung 
gewürdigt hat, lässt sich weniger denn je überblicken. »Th e Enlightenment has ex-
ploded […], it has been fragmented into a plethora of Enlightenments«, vermerkte 
Fania Oz-Salzberger bereits zur Jahrtausendwende.9 Man kann sich an diesem Punkt 
damit trösten, dass die Aufklärung für uns zwar »an Geschlossenheit verloren, dafür 
aber an Faszination und Lebendigkeit gewonnen hat«, wie Barbara Schmidt-Haber-
kamp treff end festgestellt hat.10 Wenn nur die ›Geschlossenheit‹ der Epoche verloren 
ist, so wäre das sogar nicht mehr als die Befreiung von etwas ohnehin Illusionärem. 
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11 Vgl. in Kürze dazu Sonja Koroliov (Hrsg.): Emotion und Kognition. Berlin, Boston 2013.
12 Vgl. Albrecht Koschorke: Körperströme und Schriftverkehr. Mediologie des 18. Jahrhun-

derts. München 22003.
13 Michael North: Genuss und Glück des Lebens. Kulturkonsum im Zeitalter der Aufklärung. 

Köln, Weimar, Wien 2003, S. 218.
14 Vgl. Marian Füssel: Gelehrtenkultur als symbolische Praxis. Rang, Ritual und Konfl ikt an 

der Universität der Frühen Neuzeit. Darmstadt 2006. 
15 Hartmut Böhme: Fetischismus und Kultur. Eine andere Th eorie der Moderne. Reinbek bei 

Hamburg 2006, S. 15.

Aber worin besteht stattdessen jene Einheit in der Vielfalt, die uns erlaubt, von Auf-
klärung zu sprechen – und zwar in Abgrenzung von anderen Epochen?

Zum anderen gibt es ein qualitatives Problem – das Problem der Dissonanz der 
Befunde: Können wir wirklich noch von einem ›Zeitalter der Vernunft‹ sprechen, 
wenn wir die Geselligkeit, die Literatur, die Kommunikationsideale spätestens im 
zweiten Drittel des 18. Jahr hunderts auf Gefühle als Konstituens des Menschen und 
zumal des Individuums ausgerichtet fi nden?11 Wie aussagekräftig ist es, von einem 
›Zeitalter der Verschriftlichung‹ und damit der kommunikativen Distanznahme zu 
sprechen, wenn das Medium Schrift vorzüglich zur Suggestion von Distanzdurchbre-
chung, Zerfl ießen und Verschmelzen genutzt wurde?12 Können wir noch von einem 
Jahrhundert des aufsteigenden Bürgertums sprechen, wenn wir in den Fürsten und 
im Adel nicht nur den nach wie vor privilegierten Stand, sondern auch den wich-
tigsten Financier der Künste erkennen müssen, ja wenn bei Betrachtung des öff ent-
lichen Kulturlebens (also nicht nur der poetischen und ästhetischen Programme) 
gar »kein […] abgegrenzter, emanzipatorischer bürgerlicher Geschmack« feststellbar 
ist?13 Und was bedeutet es für die Formierung der modernen Wissenschaften, wenn 
sich die Gelehrtenkultur auch im 18. Jahrhundert als Schauplatz von Selbstinszenie-
rungen und Rangstreitigkeiten darstellt?14 

Welche Irritation gerade die ganz konkreten ›Dinge‹ für ein geläufi ges Aufklä-
rungsbild bedeuten können, hat Hartmut Böhme in seinem vielbeachteten Fetischis-
mus-Buch herausgestellt: Vom Verhältnis des Subjekts zu seiner materialen Umwelt 
her lasse sich Aufklärung schlicht als Anspruch defi nieren, »die mächtige Aufdring-
lichkeit der Dinge los[zuwerden]«.15 Doch habe auch der moderne Mensch seine 
Fetische, denen er rational nicht begründbare Bedeutungen und Kräfte zumisst. An 
solchen Dingen erweise sich das Souveränitätsprogramm des aufgeklärten Subjekts 
als Selbsttäuschung. Nicht nur mit Blick auf die Verlockungen von Konsum und 
Genuss erscheint die Macht der Vernunft höchst fragil. Generell ist zu fragen: Was 
wird aus der Vernunft, wenn sie ins empirische Feld geschickt wird? In den Stu-
dies on Voltaire sind Guillaume Pigeard de Gurbert und Kate E. Tunstall unlängst 
so weit gegangen, als einziges durchgängiges Prinzip der Aufklärung das Oszillie-
ren zwischen Selbstwiderspruch und Selbstmisstrauen anzuerkennen: »Si l’on veut à 



Frauke Berndt · Daniel FuldaXVIII 

16 Guillaume Pigeard de Gurbert, Kate E. Tunstall: Préface: Retour sur la question kantien-
ne: ›Qu’est-ce que les Lumières?‹. In: Studies on Voltaire and the Eighteenth Century 12 (2006), 
S. 23–29, hier S. 25.

17 Vgl. Jonathan Israel: Radical Enlightenment. Philosophy and the Making of Moderni-
ty 1650–1750. Oxford 2001; ders.: Enlightenment Contested. Philosophy, Modernity, and the 
Emancipation of Man 1670–1752. Oxford 2006; ders.: Democratic Enlightenment. Philosophy, 
Revolution, and Human Rights 1750–1790. Oxford 2011.

18 Vgl. Valérie Kobi (Hrsg.): De la théorie à l’action. Les savoirs et leur mise en œuvre au siècle 
des Lumières. Actes du Colloque de Neuchâtel, 10–12 décembre 2009. Von der Th eorie zur Praxis. 
Th eorien und ihre Umsetzung im Zeitalter der Aufklärung. Genf 2011.

tout prix réduire les Lumières à uni devise, celle-ci serait plutôt: osez penser contre 
vos propres lumières!«16 Man muss gewiss nicht diese Extremposition beziehen. Erst 
recht nicht überzeugend erscheint uns aber der gegenteilige Versuch, sich gegen die 
Forschungstendenz zur Pluralisierung von Aufklärung zu stemmen, indem man – 
wie Jonathan Israel in seiner großangelegten intellectual history der Aufklärung – eine 
bestimmte Variante von aufklärerischer Philosophie als die einzig wahre profi liert 
(d. h. bei Israel: die ›radikale Aufklärung‹ Spinozas und der ›Spinozisten‹).17 Falls 
aber nicht in einem einheitlichen Programm oder gar in einer Einheit von Programm 
und Praxis, worin besteht dann jene Einheit in der Vielfalt, die uns erlaubt, von der 
Aufklärung zu sprechen – und zwar in Abgrenzung von anderen epistemologisch-
kulturellen Systemen? 

III. Praxis und Programm

Unter aufklärerischen Vorzeichen stellt(e) sich nicht allein das allgemeine Th eorie-
Praxis-Problem.18 Im aktivistischen Programm der Aufklärer ist die Th eorie viel-
mehr zugleich ein Teil der Praxis, denn die Th eorie zielt hier letztlich immer auf die 
praktische Umgestaltung der Welt und dient als deren Instrument. Aufklärerische 
Th eorie wird nicht um ihrer selbst willen betrieben, sondern als ein – dirigierender, 
refl ektierender, kontrollierender – Teil der Praxis begriff en, so dass man von einem 
Re-Entry sprechen kann.

Als Selbstbeschreiber haben die Aufklärer diesen Re-Entry selbst thematisiert und 
als Charakteristikum der Episteme ihrer Epoche erkannt. Davon zeugen neben den 
großen Traktaten und bekannten Preisschriften der Zeit vor allem die selbstgewähl-
ten Symbole der Epoche. Nur en passant möchten wir an das bekannte Freimaurer-
symbol des Auges (der Vernunft) über der Pyramide erinnern, das die amerikanische 
Eindollarnote ziert, um uns den Bildern zuzuwenden, die die Enzyklopädisten ihrem 
Projekt voranstellten. Neben dem Bild des arbor scientiae, den die Franzosen in früh-
neuzeitlicher Tradition auf dem Boden der Vernunft gepfl anzt und dort gehegt und 
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19 Vgl. Robert Darnton: Th e Business of Enlightenment. A Publishing History of the Encyclo-
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24 Ebenda, S. 43.
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gepfl egt haben,19 fi ndet sich in der Einleitung zum ersten Band der Encyclopédie von 
1751 auch das luftige Bild, mit dem d’Alembert den Re-Entry in das System der 
Aufklärung verbildlicht: Auf hoher Warte, die ihm »eine[n] überlegenen Standpunkt 
garantiert«, platziert er einen Philosophen über einem »Labyrinth«.20 (Dessen textu-
elles Äquivalent ist im Übrigen der Re-Entry, den Diderot in seinem Artikel Ency-
clopédie in der Encyclopédie vornimmt.)21 Mit kühlem Kopf garantiert der Philosoph 
den Überblick über jene mannigfaltigen Sachen, an denen sich die Aufklärung als 
Sache immer wieder zu bewähren hat, indem sie sich den Sachen zuwendet – kein 
anderes Projekt des 18. Jahrhunderts spricht davon beredter als die 35 Bände der 
Encyclopédie.

Eindringlich zeigt das Modell der hohen Warte, dass diese Sache nicht im luft-
leeren Raum formuliert werden kann. Der Philosoph richtet den Blick weder nach 
oben in transzendente Höhen, noch lässt er ihn unbestimmt in die Ferne schweifen, 
sondern er schaut auf das Labyrinth. Der vernünftigen Sache vergewissert er sich also 
im unmittelbaren Blickkontakt mit dem Konkreten,22 wie umgekehrt die schiere 
Menge an ›Einzeldingen‹ einer Versicherung darüber bedarf, was in der Vernunft 
Namen mit den Sachen anzufangen ist, ja warum überhaupt etwas mit ihnen gesche-
hen soll. Zwar ist solche Überschau nicht zuletzt darauf angelegt, die »Spezialkarten« 
des Wissens zu einer universalen »Weltkarte« zu verbinden, wie d’Alembert in der 
entsprechenden Passage ausführt. Aber neben diesem epistemologischen »Vorteil« 
der Aufgabe23 hat der Philosoph noch »andere gute Gründe« für sein Projekt:24 Als 
Aufklärer arbeitet er an den »Fortschritte[n] der Vernunfteinwirkung im Laufe der 
Zeit«25 und trägt dadurch »[z]ur Befreiung des Menschengeschlechtes« bei, das zwar 
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26 Ebenda, S. 46.
27 Böhme: Fetischismus und Kultur, S. 18 f.

bereits »aus der Barbarei« geführt worden sei,26 aber sein eigentliches Ziel noch nicht 
erreicht habe. Kurzum: d’Alemberts Philosoph ist seinem Wesen nach nicht nur 
Th eoretiker, sondern vor allem auch Programmatiker.

Sache und Sachen der Aufklärung sind dergestalt aufeinander bezogen, dass die 
Sachen stets im Licht der verfochtenen Sache wahrgenommen werden. Umgekehrt 
hängen die Selbstbeobachtung, Selbstverständigung und Selbstbeschreibung der 
Epoche vom Konkreten ab, weil sich die Durchsetzung aufklärerischer Anliegen not-
wendig auf konkrete Objekte und Sachverhalte bezieht und sich in jeweils aktuellen 
Praktiken realisieren muss: Keine Sache also ohne Sachen, keine Sachen ohne Sache. 
Eine Entscheidung, ob der Sache oder den Sachen in der Aufklärungsforschung der 
Vorrang zu geben sei, kann daher weder nötig noch hilfreich sein. Vielmehr ist zu fra-
gen, welche Folgen ihre vielfältigen Beziehungen auf beiden Seiten haben. Was »tun« 
die »Dinge […] mit den Menschen«, fragt Böhme in diesem Sinne; welche »forma-
tive Kraft« geht von ihnen aus, und wie prägen sie Erwartungen, »Gebrauchs- und 
Handlungsformen«?27 Gleichzeitig lassen sich diese Fragen aber auch umdrehen: 
Welchen Einfl uss hat der aufklärerische Anspruch souveräner menschlicher Weltge-
staltung auf die Dinge und Sachverhalte? Werden sie nicht erst in dem Augenblick zu 
Sachen, in dem sie aus dem Blickwinkel einer Sache wahrgenommen bzw. ergriff en 
werden? Diese Fragen ermöglichen einen komplexeren Epochenbegriff  und begrün-
den ihn aus einer schon historisch mit der Aufklärung auftretenden Denkfi gur. Die-
ser Epochenbegriff  verbindet Programm und Praxis als Kehrseiten einer Medaille zur 
›doppelten Aufklärung‹.

IV. Prospekte und Aspekte

Den zehn Sektionen dieses Bandes stehen drei Prospekte voran. Der Eindruck, ein 
pluraler Epochenbegriff  ließe sich in einem Prospekt darstellen, sollte auf diese Weise 
gar nicht erst aufkommen. Die drei heterogenen Prospekte repräsentieren jedoch 
zentrale Anliegen der Epoche: (1) die Begründung der Ökonomie als neues Fun-
dament der Epoche, (2) die Revision der christlichen Ethik sowie (3) die nicht nur 
geographische Transzendierung der antiken Leitkultur: (1) Bertram Schefold be-
schäftigt sich mit Bedürfnissen und Gebrauchswerten in der deutschen Aufklärung, um 
das Verhältnis von Sachen und Sache auf eine ökonomische Grundlage zu stellen. 
(2) Peter Schnyder fragt provokant: Aufklärung als Glückssache? – und beschreibt 
das ursprünglich christlich geprägte Verhältnis von Providenz und Kontingenz im 
Horizont einer Wissensgeschichte des Hasardspiels im 18. Jahrhundert. (3) Hartmut 
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Böhme schließlich richtet den Blick mit dem reisenden Aufklärer nach Amerika: 
Die imaginierte und pluralisierte Antike der Aufklärung und zeigt, dass die Epoche 
nicht nur ebenso off en auf die Zukunft wie auf die Vergangenheit ist, sondern dass 
sie in ihrem Universalitätsanspruch auch als geographisch off en gedacht werden
muss.

Aspekte des Verhältnisses von Sache und Sachen untersuchen die Beiträge dieses 
Bandes auf zehn unterschiedlichen, wenngleich vielfach interferierenden Feldern. Im 
interdisziplinären Dialog begegnen sich hier HistorikerInnen und Wissenschafts-
historikerInnen, SoziologInnen, PhilosophInnen, Th eologInnen, Literatur-, Kunst-, 
Kultur- und MusikwissenschaftlerInnen. Selbstverständlich ist damit nicht der An-
spruch verbunden, dass alle relevanten Felder abgedeckt oder auch nur ausgewiesen 
wären. Die Ausformulierung der Sektionsprogramme erfolgte in Abstimmung mit 
den SektionsleiterInnen, die im vorliegenden Band zudem die Sektionseinleitungen 
verfasst haben. Gemeinsam haben wir sowohl die Tagung vorbereitet und geleitet 
als auch die zu publizierenden Beiträge ausgewählt (aus Umfangsgründen konnten 
leider nicht alle Vorträge in diesen Band aufgenommen werden).

1. Sektion: Redesachen – Gegenstände der Rhetorik 

Nichts wird in der Aufklärung zur Sache, davon geht Carsten Zelle aus, wenn es 
nicht zur Sprache gebracht wird. Wie die Sache als Rede zur Sprache gebracht und 
dargestellt werden kann, regelt das rhetorische System. Es sorgt dafür, dass Sachen 
gefunden (inventio), lokalisiert (dispositio) und formatiert (elocutio) werden können, 
und zwar unabhängig davon, ob es sich um programmatische Anliegen des Projekts 
Aufklärung, um einzelne Kampfi deen, Probleme und Anliegen oder einfach nur um 
Gerüchte, Klatsch und Tratsch handelt. Dabei nehmen nicht nur die Sachen selbst 
spezifi sche Gestalt an, sondern auch das rhetorische System als solches, denn es ver-
liert im Prozess der Aufklärung alte Aufgaben und übernimmt neue. So stehen einer-
seits die Relationierung von res und verba in der Aufklärungsrhetorik, ihr Wandel im 
Blick auf die Betonung von Interesse, Perspektive und Standortgebundenheit (prak-
tisch z. B. in der Disputierkunst; theoretisch z. B. in der Ästhetik oder Geschichts-
wissenschaft) zur Diskussion. Andererseits schließen diese Probleme zu einer spezi-
fi schen Rhetorik des Wissens mit ihren unterschiedlichen Verfahren der Darstellung, 
Bildgebung und Evidenzerzeugung auf. Mit den Gegenständen der Rhetorik geht es 
also auch um die Umstände, unter denen eine Sache zur wissenschaftlichen oder gar 
zum epistemischen Ding werden kann.
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